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Bleirte lltfatben — große SBtrftmgen!
Mur rote eine ftörenb« Itnannehmtidjteit
empfmbet man meift einen Mafenfatarrb,
einen Schnupfen; nicht nie! fd)!immer
einen Madjenfatarrb. Aber both ent»
roicfeln ftd) oft aus folchm Keinen
Hebeln, roenn oerrtachläffigt, fdjltmntere
©rfranfungén, inbem bxefe (£nt3iinbungen
ber oberftäihilichen Schleimhäute auf bie
tiefertiegenben übergehen, es enfftebert
leicht Buftröbren», Bronchial» unb Butt»
gentatarrh, bie man allgemein im Bolfe
als „Brufifatarrbe" bezeichnet roegen
ihrer Bage unb ber burch fie beroorge»
rufenen Sdjmeräen in ber oberen Bruft»
höhte. Term ba bie feinen Beqroeigun»
gen ber Buftrößre innig mit ben Bungen»
Möschen 3ufammenbängen, fo haben bie
ent3imblichen Affeïtionen ber fiuftröb»
renfchileimhaut bie Steigung, ftcb auf b-as
Bungengeroebe auszubreiten.

Am bäufigften treten biefe ©rfranfutt»
gen im gebruar unb Mtärj auf. Turcb
bie monatelange frocfenbeiße Limmer»
luft, foroie oerborbener rauchig=bei3enber
Buft in Meftaurationen unb peftlofalen
roerben bie Schleimhäute empfinblicb unb
3U ©rrtgünbungen geneigt. Stun fommen
bie fo oft unoermittelten Temperatur»
Übergänge bes fffrübiebrs, bie toeiierroen»
bifcbeit Bannen ber ietjigeii Mionate, roo
häufig auf ©isfäfte mit trocfenen Oft»
roinbén plöblicb grübltngsroärme mit
feuchten • SBeftroinben folgt, unb umge»
ïehrt. Tas ruft bann bei nicht abgebär»
teten Schleimhäuten. leicht Brufffatarrb
heroor. Befonbers roerben bäoon befaT»
len fchlechtgenährte, blutleere, Meicbfiid)»
tige ober fdfroammig aufgebunfene Ber»
fönen, ebenfo fcbroacblicbe Binber.

Ties alles gibt beachtenswerte SBirvie
für bie Borbeugungsmaßregefn, roeldje
3ur Verhütung biefer ©rfranfung au3U=
roenben finb. Mian muh bie Schleim»
häute gegen Temperaturroechfel ftählen
unb ftärfen burd) tägliche ©urgelungen
mit taltem SBaffer unb burd) ©eroöb»
itung an bie Außenluft hei jeher Tem»
perafuç, alfo burdf täglichen längeren
Aufenthalt (S.pa;ierengehen) im freien.
Sticht erft rem mannen 3immer aus bas
oft unfreunbliebe 2öetter saghaft he»
fd)auen, ob es autf) einen Spaiiergang
erlaubt, fonbern mutig hinaus bei jeher
SBitterung, Tabet barf man fid): nicht
mit 3U btder Hntertleibung oerfehen,
benn eine erbißte Saut führt beim ©in»
bringen falter Buft naturgemäß leichter
3u ©rtältungerc. freilich foil man beim,
©eben nicht frieren, fonbern recht roarm
werben, aber biefe burd): Bewegung er»
3«ugte Sßärme bunhbriagi ben gangen
Börger, roas gerabe oor ©rfältung he»

wahrt, ferner foil feie £iaui oon
frühefter Binbbeit an burch warme Sä»
ber mit nadjfolgenber falter Tufdje, fo=
wie burd) häufige falte Abroafdjiurtgen.
an plöblidje Temperaturunferfd)iebe ge=
wöhnt werben.

Ter Bruftfatacrb beginnt meift unier
allgemeiner Abgefcblagenbeit mit Stirn»
fopffd)imer3, gcöfteln unb anberen fieber»
haften ©rfdjeinungen. Tasu gefeilt fid):
fehr halb bas ©«fühl »ort Bibeln unb

SBunbfein auf her Bruft, fted)enbe
Sd;mc!?,cn auf bem Müden unter ben
Schulterblättern. Tann tritt trodener,
guälenber Ruften ein, fpäter Auswurf,
oerbunben mit fdjnurrenben ober pfeifen»
ben Maffelgeräufdjen in ber Bruft. Ber»
nadjläffigt man einen foId)en afuten
Bruftfatarrb unb führt nicht.burd).3wed»
mäßige Bebanblung eine oollftänbige
Ausheilung herbei, fo wirb berfelbe d)>ro=

rtifd);, bie affigierten Schleimhäute werben
immer empfinblicher, unb hei ber gering»
ften ©rfältung ftellt fid) immer häufiger
bas alte fdjmershufie Beiben ein.
"3ur Teilung ift oor allem nötig: ©in»

atmung einer rniiben, gleichmäßig warm»
feuchten Buft. Tie Atrhungsorgane rrtüf»
fen gefchoni werben; baßer ift ftreng su
meiben anhaltenbes lautes Sprechen unb
Maud)en. Mian hüte fid) oor fdjarf 'ge»
wursten ober fauren Speifen, foroie oor
falten „©etränfen. Tagegen wirft fehr
giinftig recht warm>er (nicht hrennenb
heißer) Tee. 3ur gleichmäßigen Sßarm»
haltung bes Börpers bient am heften
3iinäd)ift Bettruhe, barnad) einige Tage
3immeraufenthalt. Befonbers bewährt
haben fich ftets: laue Bruftwidel ober
Mumpfpadung, recht warme fffußbäber
unb SBabenpadungen. Tie güße miiffen
ftets troden=warm fein. Ties wirb er»
reicht mit roarmen groben Tüchern, im
Bett burd). ÏBârmflafchen. Ter ©rfolg
aller biefer erroärmenben, fchweißtretben»
ben Mi ittel befteht barin, baß bie 3er=
feßungsftoffe („fcbleihten Säfte") aus»
gejd)iebett werben, her Schleim bünnflüf
figer, ber Ruften leichter wirb unb bie
Schmersen. nachfaffen; bie Ateni3üge er»
folgen freier unb tiefer, ber Battent fühlt
fid)i erleitert unb erfrifcht.

Mamentlidfi bei fd)iwäd)It(hen Binbern
unb alten, Beuten fann ber Bruftfatarrh
babur# lebensgefährlich' werben, baß ber
Schleim fid), nicht genugenb iöft unb in
ben „feinften fluftröhrhw feftfet3t, roas
ben ©rftidungstob herbeiführen fann.
§ier ift oon oornherein ftets ärstlihe
,§ilfe 311 Mate 3U stehen.

Ein sehr guter Zug.
10. a7—afi
11. 0—0 Dd8—e8
12. a2—ao

Weiss will auf dem Damenflügel angreifen
und ist gleichzeitig bestrebt. e2—e4 zu er-
möglichen.

12. De8—h5
18. b2—b4 g7—gö

Schwarz sucht seine Chancen auf dem Königs-
flügel zur Geltung zu bringen. Beide Teile eat-
falten grosse Energie.

14. c4—c5
* 15. Ld3—c4

16. Ld2—cl
17. b4Xc5'
18. Lc4—a2
19. f3Xg4

Stellung nach dem 19. Zuge von Weiss.
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Ld6—e7
Kg8—hö

b6XcB '

Sc6-a5
g5—g-4
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Sd)ad)fpalt der ^Berner Wocbc'

Partie Pr. 133.
Holländische I'Sröffnung.

Gespielt, im internationalen Meisterturnier
zu Göteburg.

Weiss : Rubinstein Schwarz : Dr. Tarrasch.
1. d2—d4 e7—e6
2. c2—c4 : f7—15
3. Sbl—c3 Lf8—b4 '.

4. Lei—d2 b7—b(>
5. e2—e3 Lc8 - b7
6. f2—f3' Lb4-d6

Man darf diesen Rückzug des Läufers nicht
als einen Tempoverlust ansehen; durch f2— fo
ist eine kleine Schwächung des weissen König--
flügeis entstanden, die Schwarz mit Lb4—d6
auszunutzen trachtet. Aher auch f2—f3 ist
nicht zu tadeln, denn es stärkt das weisse
Zentrum und bereitet den gelegentlichen Vor-
stoss des Königsbauern vor. Es entsteht nun
eben eine Pariie mit beiderseitigen Schwächen
und Vorzügen — und das sind ja gerade die
interessantesten Kämpfe.

7. Sgl—h3 Sg8—f6
8. l.fl—d3 Sb8—c6
9. Ddt—e2 0—0

10. Tal—dl i

1 9 Sf6Xg4
Das ist wahrscheinlich der einzige Fehler,

den sich Schwarz in dieser Partie vorzuwerfen
hat. Er hätte mit der Dame schlagen und sich
auf das nach dem Damentausch entstehende
Endspiel einlassen sollen, in dem d e gegen-
seitigen Chancen ungefähr gleich sind.

20. e3—e4!
Den nun folgenden Teil der Partie spielt

Rubinstein mit vollendteec Meisterschaft.
20 Lè7— f 6
21. ' e4Xfö eöXfö
22. Sc3^-d5 Ta8-e8
23. De2-f3 Lf6-g7
24. Df3-g3 LbTXdö
25. La2Xd5 DD5—g6
26. Sh3—f4 Dg6—-f 6
27. Sf4—h5 Df6—gt>
28. ShöXg'7 Dg6Xg7
29.- Dg3Xc7 Sa5—c 6
30. Ld5Xc6 d?Xc6
31. Dc7Xc6. Te8— e 2
32. Lei— f4! • Tf8—g8
33. Dc6-f3

Schlecht. wäre 33. h2 - h3, Sg4—f6 ; 34.
Lf4—e5 wegen 34. Te2Xe5 nebst Sf6—e4.

33
'

Dg7 —e7
34. Lf4—d6

Nicht 34. Lf4—e5+? wegen 34 Te2X
e5; 35. d4Xe5. De'7Xe5 zum Vorteil von
Schwarz.

34 De7—e6
35. d4 — d5 De6—e8
36. LdB—g3 Te2—e3
37. TU—el

Schwarz gab hier die hoffnungslose Stellung
auf.

Abwechslung in der Ernährung ist be-
kannili'-h dem Organismus sehr zuträglich.
Das ist aber nicht immer so einfa h. Erleich-
tert wird der Hausfrau die Aufgabe, wenn sie
Maggi's Suppen verwundet, deren Auswahl
viel Abwe hslung ermöglicht, bei geringem
Aufwand an Zeit. Mühe und Gold. T09
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Kleine Ursachen — große Wirkungen!
Nur wie leine störende Unannehmlichkeit
empfindet man meist einen Nasenkatarrh,
einen Schnupfen; nicht viel schlimmer
einen Rachenkatarrh. Aber doch ent-
Wickeln sich oft aus solchen kleinen
Uebeln, wenn vernachlässigt, schlimmere
Erkrankungen, indem diese Entzündungen
der oberflächlichen Schleimhäute auf die
tieferliegenden übergehen, es entstehen
leicht Luftröhren-, Bronchial- und Lun-
genkatarrh, die man allgemein im Volke
als „Brustkatarrhe" bezeichnet wegen
ihrer Lage und der durch sie hervorge-
rufenen Schmerzen in der oberen Brust-
höhle. Denn da die feinen Verzweigun-
gen der Luftröhre innig mit den Lungen-
bläschen zusammenhängen, so haben die
entzündlichen Affektionen der Luftröh-
renschleimhaut die Neigung, sich auf das
Lungengewebe auszubreiten.

Am häufigsten treten diese Erkrankun-
gen im Februar und März auf. Durch
die monatelange trockenheitze Zimmer-
lust, sowie verdorbener rauchig-beizender
Lust in Restaurationen und Festlokalen
werden die Schleimhäute empfindlich und
zu Entzündungen geneigt. Nun kommen
die so oft unvermittelten Temperatur-
Übergänge des Frühjahrs, die wetterwen-
dischen Launen der jetzigen Monate, wo
häufig auf Eiskälte mit trockenen Ost-
windèn plötzlich Frühlingswärme mit
feuchten Westwinden folgt, und umge-
kehrt. Das ruft dann bei nicht abgehär-
teten Schleimhäuten, leicht Brustkatarrh
hervor. Besonders werden davon befak-
len schlechtgenährte, blutleere, bleichsüch-
tige oder schwammig aufgedunsene Per-
sonen, ebenso schwächliche Kinder.

Dies alles gibt beachtenswerte Winke
für die Vorbeugungsmatzregeln, welche
zur Verhütung dieser Erkrankung anzu-
wenden sind. Man mutz die Schleim-
häute gegen Temperaturwechsel stählen
und stärken durch tägliche Gurgelungen
mit kaltem Wasser und durch Gewöh-
nung an die Autzenluft bei jeder Tem-
peratur, also durch täglichen längeren
Aufenthalt (Spazierengehen) im Freien.
Nicht erst vom warmen Zimmer aus das
oft unfreundliche Wetter zaghaft be-
schauen, ob es auch einen Spaziergang
erlaubt, sondern mutig hinaus bei jeder
Witterung. Dabei darf man sich nicht
mit zu dicker Unterkleidung versehen,
denn eine erhitzte Haut führt beim Ein-
dringen kalter Luft naturgemäß leichter
zu Erkältungen. Freilich soll man beim
Gehen nicht frieren, sondern recht warm
werden, aber diese durch Bewegung er-
zeugte Wärme durchdringt den ganzen
Körper, was gerade oor Erkältung be-
wahrt. Ferner soll die Haut von
frühester Kindheit an durch warme Bä-
der mit nachfolgender kalter Dusche, so-
wie durch häufige kalte Abwaschungen
an plötzliche Temperaturunterschiede ge-
wöhnt werden.

Der Brustkatacrh beginnt meist unter
allgemeiner Abgeschlagenheit mit Stirn-
kopfschmerz, Frösteln und anderen fieber-
hasten Erscheinungen. Dazu gesellt sich
sehr bald das Gefühl von Kitzeln und

Wundsein auf der Brust, stechende
Schmerzen .auf dem Rücken unter den
Schulterblättern. Dann tritt trockener,
quälender Husten ein, später Auswurf,
verbunden mit schnurrenden oder pfeifen-
den Rasselgeräuschen in der Brust. Ver-
nachlässigt man einen solchen akuten
Brustkatarrh und führt nicht durch zweck-
mätzige Behandlung eine vollständige
Ausheilung herbei, so wird derselbe chro-
nisch, die -affizierten Schleimhäute werden
immer empfindlicher, und bei der gering-
sten Erkältung stellt sich immer häufiger
das alte schmerzhafte Leiden ein.
'Zur Heilung ist vor allem nötig: Ein-

atmung einer milden, gleich-mätzig warm-
feuchten Lust. Die Attnungsorgane müs-
sen geschaut werden; daher ist streng zu
meiden anhaltendes lautes Sprechen und
Rauchen. Man hüte sich vor scharf ge-
würzten oder sauren Speisen, sowie vor
kalten .Getränken. Dagegen wirkt sehr
günstig recht warmer (nicht brennend
heißer) Tee. Zur gleichmäßigen Warm-
Haltung des Körpers dient am besten
zunächst Bettruhe, darnach einige Tage
Zimmeraufenthalt. Besonders bewährt
haben sich stets: lane Brustwickel oder
Rumpfpackung, recht warme Fußbäder
und Wadenpackungen. Die Füße müssen
stets trocken-warm sein. Dies wird er-
reicht mit warmen groben Tüchern, im
Bett durch Wärmflaschen. Der Erfolg
aller dieser erwärmenden, schweitztreiben-
den Mittel besteht darin, daß die Zer-
setzungsstoffe („schlechten Säfte") aus-
geschieden werden, der Schleim dünnflüs
siger, der Husten leichter wird und die
Schmerzen nachlassen; die Atemzüge er-
folgen freier und tiefer, der Patient fühlt
sich erleitert und erfrischt.

Namentlich bei schwächlichen Kindern?
und alten. Leuten kann der Brustkatarrh
dadurch lebensgefährlich werden, daß der
Schleim sich nicht genügend löst und in
den feinsten Luftröhrchen festsetzt, was
den Erstickungstod herbeiführen kann.
Hier ist von vornherein stets ärztliche
Hilfe zu Rate zu ziehen.

Hin ssbr Zutsr Xug.
1V. g.7—a.6
11. 0-0 Và8—s8
12. s.2—g3

bVsiss will s,uk àsm OumsntlÜAsI gngrsiksa
unà ist glsieàsitix bsstrsbt, s2—s4 ?.u sr-
mogliol.sm

12. Os8—bb
1L1 t>2—54 Z?—gS

8elmvgr?. suebt ssins Obâuesn gut àsm XumAS-
ÜÜMl 2UI> KvItuQK 2U krlngen. keiàs Isils snt-
lalisn grosse tinsrgis

14. s4-eS
» IS. 4,à3—e4

16. 13à2—ol
17. b4X<îô
18- 1.,e4—s.2
15. 13X84

8tsIluQA ngeb àsm 19. 2ugö von PVsiss.
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1W6—s?
«ig«-b8

K6X<?b
8e6-gS
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Lchâchspâtte à Ferner Woche'

panic Pr. tZZ.
-AvIISackii-oks I'!rôàuox.

(tesjiislt lin iMsrng.tions.lsll iVlsistsrturnisr
z:u Oôîsburg.

V^à: kìubinstvin. 8ekwar2 : Or. tÄrrgsob.
1. à2—à4 s7—e6
2. e2—e4 17—IS
3. 851—e3 1,18-54 '

4. I,e1—à2 57—56
5. s2—s3 Oo8 - 57
6. 12-13^ OS4-66

Nan àgrl clissen lìûàuZ àes üsulsrs niokè
gis sinsn l'sn-povsrlust gmsksn; àureli 12—13
ist sinslàslns 8s!lxvâol>unll àss vmisssn ktöni»—
W^s^ sntstgnàsn, àis Lslivvsr?, mit 4,54—à6
snsxunut/.sn trgebtst. ö.5gr àuel, 12—13 ist
uirl.t tgàsln, àenn ss stärlct àgs veisss
Centrum unà 5srsitot àsn gslsgsntlieksn Vor-
sloss àss Köni^sbgnsrn vor. 11s sMstslit nun
s5sn sms ?ar>is mit 5siàsrssitchsn 8ebvvàebvn
unà Vor/üllgn — unà àgs sinà M Zsrgàs àis
imsrs88g.nts8lsn îîsmpls.

7. 8W-N3 8^8—16
8. 1.11—33 8K3-st:
9. vàl—s2 0-v

10. tu! Il i

13 816X84
Oss ist xvsln'solisiniisil às.r SÍN/.ÍAS psliîsr,

àsn sisb 8lll>vvsr/ in à-sssr pài'tis vor7.uxvsrksn
kàt. 11r Kälte mit àer vams sok!»KSN ,mâ sick
aul àgs ngoS asm Og-nsntgusoîi ontstslisnàs
lààpisl einlassen sollen, in àn à s -KSSSN-
ssitirzsn (llianoen unKvIgbr ."Isioli smà.

20. s.?—s4!
Don nun tolKenâon 'tsll àer ?arlle spielt

tìubinstsin mit vollsncltssr Nsistsrsoliàkt.
20 I,s7—16
21. sIXkS sSXtS
22. 8s3MS 'I'g8-v8
23. Vs2-13 Ü16--X
24. v13-?3 ÜS7X6S
25. Og2XàS viiS-56
26. 8l>gOi4 1)^6—16
27. 814—US O16-Z6
28. 81.5X87 M6X87
29. 1)^3X^7 8sS—s 6
30. OtSXeL à7Xo6
31. vol'XeK Ps8-s2
32. Iml—14! - P18-Z8
33. V..6-13

8<zklsokt vârs 33 l.â - K3, 8g4—16 ; 34.
1314—sS VSASN 34. 1s2Xs5 nsvst 816—s4.

33
"

O-7-S7
34. 1,14—<16

bliebt 34. 1,14—ed-h? vvsgsn 34 ll'sâX
sS; 3S. à4XsS. Os7XsS 2um Vortsil von
8e.bvarì:.

34 l)s7—s 6
3ö. à4 —àb I)s6—s8
36. I-.â6—^3 Isâ—6 3
37. I'll—si

8ekvvgr/t Agb Kisr àis boàunKsIoss 8tsilung
gui.

AkweckslunZ in àsr IZrngbrun-: ist bs-
1vgnnlb-ü àsm Organismus ssbr /.utràglieb.
Das ist gbsr mein immsr so sinkg li. ü.rlsieb-
tsrt vlrà àsr llauslrgu àis àkggps. xvsnn sis
Nàggps Luppsn vsrvvmàst, àsrsn ^.usw-.kl
visl ö.b«s bslunA srmögliel.t, bsi Ksringsm
àilvmnà gn ?sit. Nul.s unà Oolà. 109
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